
Wochenkommentar 35/2023 von Matthias Zehnder

Das toxische Arbeitsklima 
auf vielen Redaktionen  

Die Anfrage erreichte mich per E-Mail: Schreiben Sie uns doch 
einen Kommentar, Sie sind doch «einer der profiliertesten Medi-
enkritiker des Landes». Ich ertappe mich dabei, wie das Schmei-
cheln funktioniert. Aber das Thema ist schwierig: In den letzten 
Monaten ist einer ganzen Reihe von bekannten Journalisten in 
der Schweiz Fehlverhalten, ja Missbrauch vorgeworfen worden. 
Es geht um angeblich pornografische Nachrichten, um Ver-
führung und Sex, zwar zwischen erwachsenen Menschen, aber 
ausgehend von mächtigen Männern. Was läuft schief auf den 
Redaktionen, dass es immer wieder zu solchen Fällen kommt? 
Was stimmt mit den Mechanismen in den Medienhäusern nicht? 
Warum kommen die Fälle jetzt ans Licht? Findet da gerade ein 
Kulturwandel statt? Warum gerade jetzt? Interessante Fragen. 
Aber natürlich kann ich den Auftrag nicht annehmen. Ich weiss 
es nicht besser. Und dann auch noch als Mann. In meinem Wo-
chenkommentar suche ich diese Woche nach den Gründen, 
warum es zu einem toxischen Arbeitsklima auf einer Redaktion 
kommen kann.

Sechs Frauen werfen einem bekannten Journalisten des Online-Magazins 
«Republik» sexuelle Belästigung vor. Ausgerechnet in der «Republik», die 
einen unabhängigen, machtkritischen Journalismus pflegen will, soll es 
zum Machtmissbrauch gekommen sein. Das «St. Galler Tagblatt» folgert: 
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www.matthiaszehnder.ch – Wochenkommentar & mehr

Eine Journalistin des «Tages-Anzeigers» arbeitet im Newsroom der Hauptredaktion, fotografiert am Montag, 5. 
Juni 2023 in Zürich.
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«Die Medienbranche hat ein Sexismusproblem» und behauptet, die «Re-
publik» predige Wasser und trinke Wein. Ausgerechnet die «Republik», 
das Medium, das kaum Hierarchien kennt und sich gegen die Macht der 
Grossverlage stellt. 

Es ist der jüngste einer ganzen Reihe von Fällen sexueller Belästigung auf 
einer Redaktion. Im Februar erhob die Wirtschaftsjournalistin Patrizia 
Laeri schwere Vorwürfe gegen einen SRF-Mitarbeiter. Im März publi-
zierte der «Spiegel» harsche Vorwürfe einer ehemaligen «Tagimagi»-
Mitarbeiterin gegen den Chefredaktor des «Magazins» aus dem Hause 
«Tages-Anzeiger». Fast gleichzeitig stellte Ringier «Blick»-Chefredaktor 
Christian Dorer frei. Und das sind nur die Fälle, die 2023 für Schlagzeilen 
sorgten. Jetzt auch noch die «Republik». Mein Auftraggeber fragt deshalb: 
«Findet in den Medien ein (vielleicht längst überfälliger) Kulturwandel 
statt?»

Was soll ich als Mann darüber schreiben?
Ich kann den Auftrag nicht annehmen. Wie soll ich als Mann über sexu-
elle Belästigung schreiben? Ich kenne die Fälle auch nur aus den Medien. 
Ohnehin macht sich Kollegenschelte nicht gut. Ausserdem ist jeder Fall 
anders. Und dann gilt ja auch noch die Unschuldsvermutung. Nein, ich 
kann darüber nichts Vernünftiges schreiben. 

Ich diskutiere mit meinen Freunden darüber. Sie fragen, was da los sei 
auf den Redaktionen. Wie kann es zu so vielen Fällen kommen? War das 
früher auch so? Was für eine Kultur ist das denn? Auffällig ist, dass sich 
die Fälle oft über Jahre hinzogen. Warum ist nie jemand eingeschritten? 
Warum ist das auf einer Redaktion möglich?

Ich versuche meinen Freunden zu erklären, wie eine Redaktion funktio-
niert. Einerseits sind Redaktionen Teil eines industriellen Produktions-
prozesses, einer riesigen Maschinerie, in der viele Zahnräder ineinan-
dergreifen müssen, damit die Website pünktlich aktualisiert wird, die 
Fernsehsendung ausgestrahlt werden kann oder die gedruckte Zeitung 
am nächsten Tag rechtzeitig bei den Leserinnen und Lesern im Brief-
kasten liegt. Andererseits sind Redaktionen angewiesen auf immer neue 
Ideen, auf die Schaffenskraft von kreativen Köpfen. Redaktionen leben oft 
vom Einfallsreichtum einzelner Menschen. 

Kunstmaler in der Autofabrik
Wir haben also gleichzeitig eine industrielle Produktion wie in einer 
Autofabrik und einen schöpferischen Akt wie bei einem Kunstmaler. Die 
industrielle Seite beharrt auf Abgabezeiten und Zeichenzahlen. Wenn 
8500 Zeichen bis um 17’15 Uhr in die Produktion gehen müssen, dann 
gibt es keine Ausrede. Auch wenn um 16’30 Uhr der Bildschirm noch 
leer ist, der Magen knurrt und die Tastatur aus unerfindlichen Gründen 
gerade keine Umlaute mehr schreibt. Um 17’15 Uhr sind die 8500 Zei-
chen im Kasten.

Die andere Seite, die «Kunstmaler» im Betrieb, sorgen für die zündenden 
Funken, welche die Maschinerie erst in Gang setzen. Sie haben die genia-
len Ideen, die Inspirationen. Sie finden das bessere Wort, schiessen das 
stärkere Bild und texten die schlagendere Headline. Diese «Kunstmaler» 
stellen sich der Autofabrik entgegen. Sie halten sich nicht an die Zeiten 
und die Zahlen, denn sie produzieren keine Produkte, sondern Ideen. Sie 
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bauen kurz vor Druck die ganze Zeitung um, weil sie eine bessere Idee 
hatten. Und sie haben oft recht.

Obwohl Redaktionen nur flache oder gar keine Hierarchien kennen, 
führt das dazu, dass die «Kunstmaler» im Betrieb informelle Macht ge-
niessen, weil die Autofabrik auf sie angewiesen ist. Die «Kunstmaler» 
mutieren mit der Zeit zu Despoten. Das Arbeitsklima wird schlechter, 
manchmal richtig toxisch. Nicht nur für Frauen. Die «Kunstmaler» be-
kommen Kultstatus. Man nimmt in Kauf, dass sie sich manchmal selt-
sam benehmen und Grenzen verletzen. Die Redaktion meint, das gehöre 
dazu. Die Redaktion schaut weg.

«Scheisse» oder schlimmeres
Ich diskutiere mit meinen Freunden darüber. Sie fragen, ob auf Redaktio-
nen ein sexistisches Klima herrscht. Warum so oft Grenzen überschritten 
werden.

Ich versuche meinen Freunden zu erklären, wie eine Redaktion funktio-
niert. Dass Journalisten wie Ärzte gesellschaftliche Regeln brechen dür-
fen. Ein CEO kann noch so mächtig sein in seinem Unternehmen, eine 
Politikerin noch so beliebt – Journalisten dürfen sie mit kritischen Fragen 
löchern. Nicht, dass Journalisten über dem Gesetz stünden. Das nicht. 
Aber sie stehen ausserhalb der Macht. Niemand im Umfeld der Manager, 
Politiker oder Professoren darf so mit den Mächtigen umspringen. Nur 
Journalisten dürfen, ja müssen Grenzen überschreiten und unangenehme 
Fragen stellen. 

Das gilt auch innerhalb der eigenen Redaktion. Wenn ein Bild schlecht 
ist, bleibt kein Platz für nette Worte. Dann muss es raus. Wenn ein Arti-
kel nicht funktioniert, muss man sich das ins Gesicht sagen, auch wenn 
es wehtut. Auch wenn alle nett sein wollen zueinander und sich ernst 
nehmen. Gerade dann neigen die «Kunstmaler» dazu, ihre Verletzlich-
keit hinter einer groben Sprache zu verdecken. Ein Bild ist dann nicht 
schlecht, sondern «scheisse». Oder Schlimmeres.

Steigender Druck
Das alles spielt sich unter steigendem Konkurrenzdruck ab. Da ist der 
Druck von aussen, von den anderen Marktteilnehmern. Wer schafft es, 
die Story zuerst zu posten? Welche Nachrichtensendung bringt die besse-
ren Bilder? Welche Zeitung holt die Leser besser ab? Noch schlimmer als 
der externe ist der interne Konkurrenzdruck. Nicht alle Storys schaffen 
es ins Blatt oder in die Sendung – und schon gar nicht auf die Frontseite. 
Und dann die Klicks: Der Erfolg jedes Beitrags ist jederzeit messbar. Die 
Zahlen werden angezeigt. Jeder weiss, ob Deine Geschichte gut angekom-
men oder ob sie duchgefallen ist.

Dabei ist diese Geschichte, die da abschmiert, nicht einfach ein Bauteil 
wie ein Reifen in der Autofabrik. Es ist ein Text oder ein Bild, in das Du 
als «Kunstmaler» ein Stück deiner Seele hineingesteckt hast. Wenn es 
abgelehnt wird, vom Publikum draussen oder intern vom Produktions-
chef oder den Kollegen, dann ist das auch eine Ablehnung Deiner Seele. 
Deiner Person. Journalisten tragen immer auch ein Stück weit sich selbst 
zu Markte.
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Belästigung lässt sich nicht entschuldigen
Ich diskutiere mit meinen Freunden darüber. Sie fragen, was das mit der 
sexuellen Belästigung auf den Redaktionen zu tun habe. Ob ich das etwa 
entschuldigen wolle. 

Natürlich nicht, sage ich, auf keinen Fall. Eine Belästigung lässt sich nicht 
entschuldigen. Ich versuche nur zu erklären, wie das Umfeld funktioniert 
und warum es nicht reagiert. Der Druck, die persönliche Exponiertheit. 
Dass Journalisten es sich gewohnt sind, Grenzen zu überschreiten, nicht 
nur gegenüber CEOs und Bundesräten, sondern auch untereinander. Wie 
wichtig Genies auf den Redaktionen sind. Dass daraus manchmal jene 
Unantastbarkeit entsteht, die dazu führt, dass niemand einen Belästiger 
in die Schranken weist. Dass daraus ein toxisches Arbeitsklima entstehen 
kann. 

Ich diskutiere mit meinen Freunden darüber. Sie fragen, was sich denn 
geändert habe. Ob es #MeToo sei. Oder ob die Redaktionen bloss die 
Hemmungen verloren haben, über andere Medien zu berichten. 

Das ist die Frage. Was ist anders als vor zehn oder zwanzig Jahren? Sicher 
ist, dass sich junge Journalisten und vor allem junge Journalistinnen nicht 
mehr alles bieten lassen. Zum Glück nicht. Keine anzüglichen Sprüche 
und schon gar keine Belästigungen.

Gleichzeitig ist der Druck auf den Redaktionen gestiegen. Jede Leistung 
ist sofort messbar. In der Auseinandersetzung zwischen Autofabrik und 
Kunstmaler hat die Fabrikseite zugelegt. Die Redaktionen sind industriel-
ler geworden. Und jetzt steht auch noch die künstliche Intelligenz vor der 
Tür. Den Genies geht es an den Kragen. 

Wie es nun weitergeht
Ich diskutiere mit meinen Freunden darüber. Sie fragen, wie es nun wei-
tergeht. 

Ich hoffe, dass es vielen Medienhäusern gelingt, ein wohlwollendes Ar-
beitsklima zu schaffen, in dem sich ich junge Frauen (und Männer) sicher 
und wohl fühlen. Gleichzeitig muss es möglich sein, sich gegenseitig hart 
zu kritisieren. Nicht zufällig lautet die wichtigste Regel beim Redigieren 
eines Textes: «Kill your Darlings».

Medienschaffende dürfen nicht zu blossen Fabrikarbeitern werden. Sie 
müssen «Schaffende» bleiben. Kreativ, schräg, ungebunden, manchmal 
genial. Sie müssen hart mit sich, ihren Texten und Bildern ins Gericht ge-
hen. Sie müssen in der Lage sein, untereinander Tacheles zu reden, auch 
wenn das manchmal wehtut.

Ich diskutiere mit meinen Freunden darüber. Wir fragen uns, wie das 
gehen kann. Die Antwort ist vermutlich unangenehm: Es braucht mehr 
Bescheidenheit und Anstand auf den Redaktionen. Das ist nicht gerade 
populär. Zudem dürfen Medienhäuser nicht länger das kreative Schaf-
fen und das prozessorientierte Funktionieren gegeneinander ausspielen. 
Redaktionen müssen beide Seiten zusammenbringen und als Ganzes zu 
einer kreativen, funktionierenden Organisation werden. Einer Organisa-
tion, in der sich junge Frauen sofort wehren können, wenn ein Mann eine 
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Grenze überschreitet. Doch, das geht. Aber es setzt voraus, dass ein paar 
alte Cowboys von ihren hohen Rössern steigen – und ein paar Autome-
chaniker unter ihren Maschinen hervorkrabbeln. 

Ich diskutiere weiter mit meinen Freunden darüber. Und was meinen Sie?

Basel, 1. September 2023, Matthias Zehnder mz@matthiaszehnder.ch

PS: Nicht vergessen – Wochenkommentar abonnieren. Dann erhalten 
Sie jeden Freitag meinen Newsletter mit dem Hinweis auf den neuen 
Kommentar.:
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Spenden für den Wochenkommentar ist jetzt so einfach wie 
bezahlen im Hofladen

Sie möchten lieber über einen Einzahlungsschein spenden? Kein 
Problem: 
https://www.matthiaszehnder.ch/wp-content/uploads/2023/04/Spen-
de_EZ_Wochenkommentar.pdf
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